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Brojeftilc liefen taber richtiger in ten Sügen* tie
Mannfcfeaft erfeiett mehr uttt beffere Sreffer unt
weniger Kurjfcfeuß. Man frage übrigenö tie Sit.
Scughauöperwattung in Slarau an, ob fte niefet

tiefetben ©rfaferungen gemacht habe. Sn golge
tiefer Umftäntc wurte in Bafel befcbloffcn: tie
mtt Berner Bulver gemachte Munition umarbeiten

unt neue mit Sürcfeer Butoer anfertigen ju laffen*

ten Ncft teö Berner Buivcrö hingegen ju Bltnh,
Patronen ju vermenben. ©ö wurte taber ein an*
fefenticfeeö Ouantttm Bulver von Süricb bejogen*

tic tortige Berwattung erflärte jetoefe* taöfelbe
niefet anterö alö jum ipantelöpretö ablaffen ju
fönnen. Sff eö nun nicht eine UnbiUigfeit, taß
ein Kanton* »venn er gute Munition baben wiU*

genötbigt wirt. taö Butver ju beteutent höherem

Breiö auö einem anteren Bulverfretö ju faufen.*

wäbrent cö ihm naefe eitg. Bcrorbnung von ter
juftäntigen Bulverfretöverwattung ju Netto gr. 93

geliefert werten foü? Senn taö bejüglicfee But*
per in Bern fontroUirt unt gut befunten Worben

ift, fo war tie KontroUe uttgenügent* tenn taö
Bulver ift unt bleibt fcfelecht.

©ö ift unrichtig geförnt (ju runt)* entjütttet
ficfe unt verbrennt ju langfam, läßt Nüdftant beim

Berbrennen auf tem Bapier; eö fehlt ihm jetenfaüö

entweter an gehöriger Menguug oter an ge»

höriger guter Befcfeaffenfeeit pon Kohle unt ©al-
peter* vieücicfet an Beitetn.

iperr ipauptmann Saugg giebt ja fetbft in
feiner Bcfcfewerte ju» taö*Bu(per fei fefewach mit
fagt nur* cö late ftch recht ortentlicb, wäbrent er

gewiß taö Brätifat gut gebraucht hätte* wenn eö

ihm mögtiefe gewefen wäre, ©ö fann alfo ter tem

Bulver gemachte Borwurf in feiner Beife jurüd-
genommen werten* eher turfte eine offtjieUe Ne-
flamation erfolgen.

Hut. Hlertan, Stabêtnajor.

.feuilleton.

©rinnernnaen etneo alten Solbaten.

(Sortfefcung.)

©in grofter Sheil ter hefftfefeen Offtjiere —
aber man verfuhr bti tiefer ©ewaltmaßreget fefer

witlfürücfe/ fo taß tie gurfpraefee einer hübfefeen

grau oter tic Suftcfeerung teö Bejctcfencteu/ in
ter neu errichteten Legion hessoise ©ienfte ju
nefemen* tavon befrette — wurte ali ocrtäcfetig
erflärt unt genötfeigt/ ihren Slufentbalt außerhalb

freitni, unt jwar tn Mcfe unt Sugemburg/ auf
eigene Koften ju nehmen. S* für meine Berfon
erfeiett auönabmömeife freicö ©eteit/ unt tieö
begab ftcfe fotgentermaßen. Mit einiger Suvcrftcfet
featte iefe miefe bereitö auf ter ©trafte gejeigt unt
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war naefe tem miftratbenen Kricgöjug mit neuem

©ifer mieter an mein grietenöftutium gegangen/
alö eineö Nacfemittagö ein franjöftfcfeer ©enöt'arme
in teö Obeitnö ipaufc erfefeien unt mid) auffor-
tcrtC/ ihn jn tem Kommantanten ju begleiten.
Sd) täugne niefet/ taß ter ohnehin fchon lange

Seg nach tem ©eutfehen ipaufc (ter Komtbttrei)
mir tieömat ein ungewöhnlich fefewerer wutlt,
tenn ter granjofe mat, gegen tic fonftige ©c*
wobnbeit feiner Nation/ gar ju ertift unt fefeweig-

fant, unt tie unö Begegnenten blieben fteben unt
fahen mir mit unauöfteblicfeer Sheilttahme nach.

Sn tem Borfaal fant iefe von ipotjfcfeue unt tic
©ebrüter von frtnloti, meine ©efäbrten vom

©d)loß; toefe fann iefe verftd)ern* taß ihre ©egen*
wart mir feineöwegö Sroft unt Beruhigung
gewährte/ jutem geftattete tie Stttwefenheit ter
©enöt'armen nicht einmal eine freuntlicfec
Begrüßung oter vertrauliche Befpredjung/ faum
einige perftohlenc Btide. Naefe einer peinlichen
©tunte teö Sartenö trat enttiefe ©eneral Sefüirc*
ein langer» breitfefeuttriger/ ungefefetaefeter ©pflopc
— er hatte ein Sltige tn tem Kriege ter Bentéc
oter ter ©houanö eingebüßt — mit tem frut auf
tem Kopfe unt tem ©cfeleppfäbet an ter ©eite*
in taö Simmer; cr fpreijte tic Beine/ ftemmte
beite Strme in tie ©eiten* betrachtete unö bohn-

lädjelnt eine Seile von Kopf bii guß unt fuhr
tann herauö: „Mais avez vous bien, que vous
êtes des traîtres, des scélérats et que je vous
ferai fusiller demain?'* ©iefer erften franjöftfcfeen
Strtigfeit folgten ttoefe viele anbere, fo taß mein
anfangö fehr gefunfener Muth ftcfe wieter etwaö
aufjuriditen begann unt mir tie Seit ju ter an-
jufteUcntcn ruhigen Betrachtung gab: wer tic
Slbftcfet habt, feinem wehrlofett ©egner ten Kopf ju
fpalten* tbue nicht vorher fo viele vergebliche Suft-
hiebe. Nad) einiger Seit fant ipofjfcbue ten gün-
ftigett Slugenblid* taö Sort ju unferer Bertheitigung

ju führen, ©r maefete gettent* wir Offtjiere

wären ja nur jurUebernahme teö Befebfö von
ten aufiiäntigen ©oltatcn unt Bauern gepreftt
worten unt tie granjofen tafür unö noefe jum
betontem ©auf verpflichtet* weil ìvir einigermaßen

Sucht unt Ortnung gehanthabt unt tem Sluö*

bruefe größerer geintfetigfeit unt ©raufamfeit
taturefe vorgebeugt feätten. Sefüirc wollte inteffen
feine ©rünte gelten laffen/ ta cr fetbft feine bc*

faß.. S" ttefem Slugenblid ttaten ter Oberforft*
meifter von Sittungen unt ter Neftor Magnift-
cuö Brofeffor Nobert atö Bcrmittfcr unt Bittcntc
inö Simmer unt wurten vom ©enerat mit inö
Kabinet genommen/ wir aber auf tie Sache
gebracht. Nach einigen ©tunten holten unö tie
©enöt'armen ton ab, führten jeten naefe feiner
Sofenung jurüd/ mit ter ftrengen Mahnung/ unö

nicht tarauö ju entfernen: wtr wären überwacht

(surveillé) unt hätten unö für ten näcfeften Morgen

marfefefertig ju maefeen. Sirfticfe befanten
wir unö auch jwölf ©tunten fpäter auf ter Sant*
ftraftc nach ©icftcu/ ju guftc/ tie Sagttafehe mit
ten nötfeigften £abfctigfeitcn auf ter Schnittt,

Projektile liefen daher richtiger in den Zügen, die

Mannfchaft erhielt mchr und bessere Treffer und

weniger Kurzschuß. Man frage übrigens die Tit.
Zeughausverwaltung in Aarau an, ob sie nicht
dicfelben Erfahrungen gemacht habe. Jn Folge
dieser Umstände wurde in Basel befchlossen: die

«lt Berner Pulver gemachte Munition umarbeiten
und neue mit Zürcher Pulver anfertigen zu lassen,

dcn Rest des Berner Pulvers hingegen zu Blind,
Patronen zu verwenden. Es wurde daher ein

ansehnliches Quantum Pulvcr vou Zürich bezogen,

die dortige Verwaltung erklärte jedoch, dasselbe

nicht anders als zum Handelspreis ablassen zu

können. Jst eö nun nicht eine Unbilligkeit, daß

ein Kanton, wenn cr gute Munition haben will,
genöthigt wird, das Pulver zu bedeutend höherem

Preis aus einem anderen PulverkreiS zu kaufen,
während cS ihm nach cidg. Verordnung von der

zuständigen PulverkrctSverwaltung zu Netto Fr. 93

geliefert werdcn foll? Wenn daS bezügliche Pulver

in Bern kontrollirt und gut befunden worden
ist, fo war die Kontrolle ungenügend, denn das

Pulver ist und bleibt schlecht.

ES ist unrichtig gekörnt (zu rund), entzündet
sich und verbrennt zu langsam, läßt Rückstand beim

Bcrbrennen auf dem Papier; es fehlt ihm jeden,

falls entweder an gehöriger Mengung oder an

gehöriger guter Beschaffenheit von Kohle und Sal.
peter, vielleicht au Beiden,.

Herr Hauptmann Zaugg giebt ja selbst in
seiner Beschwerde zu, das'Pulver sei schwach und

sagt nur, eö lade stch recht ordentlich, während cr

gewiß daS Prädikat gut gebraucht hätte, wenn eö

ihm möglich gewesen wäre. ES kann also der dem

Pulver gemachte Vorwurf in keiner Weife zurück,

genommen werden, eher dürfte eine offizielle Re.
klamation erfolgen.

Nnd. Merian, Stabsmajor.

F e u i i t e t o n.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Ein großer Theil der hessischen Offiziere —
aber man verfuhr bei dieser Gewaltmaßrcgcl sehr

willkürlich, so daß die Fürsprache einer hübschen

Frau oder die Zusicherung dcö Bezeichneten, in
der neu errichteten légion nessuno Dienste zu

nehmen, davon befreite — wurde alö verdächtig
erklärt und genöthigt, ihrcu Aufenthalt außerhalb
Hessens, und zwar tn Metz und Luxemburg, auf
eigene Kosten zu nehmen. Jch für meine Perfon
erhielt ausnahmsweise freies Geleit, und dies
begab stch folgendermaßen. Mit einiger Zuversicht
hatte ich mich bereits auf der Straße gezeigt und
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war nach dem mißrathenen KrtegSzug mit neuem

Eifer wledcr an mein Friedensstudium gegangen,
alö eines Nachmittags ein französischer Gcnsd'arme
in des OheimS Hause erschien und mich aufforderte,

ihn zu dem Kommandanten zu begleiten.
Jch läugne nicht, daß der ohnehin fchon lange

Weg nach dem Deutschen Hause (der Komthurei)
mir diesmal ein ungewöhnlich schwerer wurde,
dcun der Franzose war, gegen die sonstige

Gewohnheit seiner Nation, gar zu ernst und schweigsam,

und die unS Begegnenden blieben stehen und

sahen mir mit unausstehlicher Theilnahme nach.

Jn dem Vorsaal fand ich von Holzfchue und die

Gebrüder von Hcndorff, mctue Gefährten vom
Schloß; doch kann ich versichern, daß ihre Gegenwart

mir keineswegs Trost und Beruhigung ge-
währte, zudem gestattete die Anwesenheit der
Gensd'armen nicht einmal eine freundliche
Begrüßung oder vertrauliche Besprechung, kaum ei-

nige verstohlene Blicke. Nach cincr peinlichen
Stunde deö Wartens trat endlich General Lesüire,
ein langer, breitschultriger, ungeschlachter Cyklope

— er hatte ein Auge in dcm Kricge dcr Vendee
oder der Chouans eingebüßt — mit dem Hui auf
dem Kopfe und dem Schlcppfäbcl an der Seite,
in daS Zimmer; er spreizte die Beine, stemmte

beide Arme in die Seiten, betrachtete unS
hohnlächelnd eine Weile von Kopf bis Fuß und fuhr
dann heraus: „Alais sve« vous bien, que vous
«tes àes traîtres, àes scélérats et que He vous
ferai fusiller àemsin?" Dieser ersten französischen

Artigkeit folgten noch viele andere, so daß mein
anfangs fehr gesunkener Muth stch wieder etwas
aufzurichten begann und mir die Zeit zu der
anzustellenden ruhigen Betrachtung gab: wcr die Ab.
ficht habe, seinem wehrlosen Gegner den Kopf zu
spalten, thue nicht vorher so viele vergebliche
Lufthiebe. Nach einiger Zeit fand Holzfchue den
günstigen Augenblick, das Wort zu unserer Vertheidigung

zu führen. Er machte geltend, wir Ofst.
ziere wären ja nur zur Uebernahme deö Befehls von
den aufständigen Soldaten und Bauern gepreßt
worden und die Franzofen dafür unS noch zum
besondern Dank verpflichtet, weil wir einigerma-
ßen Zucht und Ordnung gehandhabt und dem

Ausbruch größerer Feindseligkeit und Grausamkeit
dadurch vorgebeugt hätten. Lesüire wollte indessen

keine Gründe gelten lassen, da er selbst keine
besaß. Jn diesem Augenblick traten der Obcrforst-
meister von Wildungen und der Rektor Magnisi-
eus Professor Robert als Vermittler und Bittende
ins Zimmer und wurden vom General mit inS

Kabinct genommen, wir aber auf die Wache
gebracht. Nach einigen Stunden holten unS die

GenSd'armen dort ab, führten jeden nach feiner
Wohnung zurück, mit der strengen Mahnung, uns
nicht daraus zu entfernen: wir wären überwacht

(surveille) und hätten unS für den nächsten Morgen

marschfertig zu machen. Wirklich befanden

wir uns auch zwölf Stunden fpäter auf der Landstraße

nach Gießen, zu Fuße, die Jagdtasche mit
den nöthigsten Habseligkeiten auf der Schulter,
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jwei ©enöt'armen ju Bferte hinter unö. ©trid
unt ipantfcfeeUe war unö in ©naten entlaffen* ter
6. Sanuar 1807 ein fcfeöner fonniger Sintertag*
man fann alfo glauben/ wenn ich verftcfeere/ taß
wir ganj heiter unt herjenöfroh waren* fo guten
Kaufö noefe fortgefommen* mitgegangen»
mitgefangen mit toefe biö jefet noefe ungehangen ju fein.
3utem ftähft mit ftärft niefetö mehr tie menfcfe=

liehe Salt, ali gemeinfameö Seit* eben weit fte

tic Bcrpfticfetung fühlt» niefet nur taö eigene ju
tragen, fontern auefe noefe tabei tem antern jum
£alt* jum Sroft* jur ©tüfee ju tienen. Bei aller php*
ftfd)en unt pfpcbtfcfeen ©pannfraft blieben aUer-

tingö aber tennoefe auefe tie fefewaefeen* fefeweren*

fcfelimmen ©tunten niefet aui, tic mir tamalö wohl
unerträglich fcfeieneti/ jefet nad) langen Saferen alö

tic ehrcnooUften tünfen» temi ohne Slnftrengung unt
Opfer fein Bertienft im Seben. ipier gehe ich
fcfencU tarüber hinweg* ta iefe weit}, taß ter ©c*
prüfte. Bewährte unt Beftantene gar viel ähnliche
unt ärgere turefefämpft unt, wie ich tamalö*
gemeint feat/ taö Ungewöhnliche, Unerhörte unt Un*
glaubliche gelitten ju haben. Bei Bitbet waren
mir bereitö ©tiefet mit güße turefe» unt ohne tie
gurefet/ von einem ter rüdftcbtö» unt nacbftcbtö*
fofen franjöftfcfeen ©tridreiter/ wie fte ter teutfefee
Bauer nannte/ einen freunbfcfeaftliefeen Sinf mit
tem ©äbel oter ter Neitpeitfefee ju empfangen/
unt ofene tie Menfcfeenfreuntticfefeit uttt £erjenö-
gute einer alten Naffauerin* tie nttefe auf ihre
granffurter ©emüöfarre tut unt wiUig jwtfcfeen
ten ©enöt'armen blieb* »vürte iefe an tiefem feochft

mühfetigen Sage fefewertiefe bii fröcbi gefommen
fein. Su Mainj muftte iefe/ wie weitant Saiiet
freintich in ©anoffa* im Borhofe ter Martittöburg
faft jwei ©tunten im tiefen ©efenee halb barfuß
fteben/ biö eö MarfcfeaU KeUcrmann wetnfetig vom
ledern ©aftmafet aufjuftehen unt anö genfter ju
treten beliebte, ©r lieft unö tann biö jur Sreppe
fommeti/ fuefete unö in feiner labtn, gemütlichen
©Ifaffcr Neteweife für feineö groften Kaiferö Sa*
efee unt für tie £efftfcbe oter Sfcnburgfd)c Segion

ju gewinnen, fantte unö tann/ alö tieö mißlang/
ju allen Scufetn unt tut unö Schließlich noefe auf
falte Küche ein. ©er Nafttag brachte meinen

©tiefein terbe neue ©objeti» meinen wuntett gm
ßcn etwaö ipettung* ter fotgente Marfefetag unö
aber gefäüigc/ naefeftefettge Begleiter/ tie unö an-

juhalteu/ auöjuruheu/ einjufehren gematteten/ wo
wir woUtcn* ja tic fogar tie an unö oorüberfab*
renten Bfäljer Santtcutc/ tie unö afö ©eutfefee

erfannten unt begrüßten unt ftcfe turd)weg ali
feütfreich unt theilnchmcnt bewiefen/ juweiten felbft
aufforterten, unö oter unfere ©aefeen eine ©trede
mitjunefenten/ um fo fcfeneüer inö beftimmte Nacfet-

quartier ju fommen.
©o langten wir tenn ohne größern UnfaU an

einem fpäten Nachmittage, tenn beinahe war eö

Slbent geworten/ in unferm fünftigen Slufenthaltö-
ort/ ter ftarfen jungfräulichen geftung Mefe an*

unt wurten* ofene taß irgent Semant von unö
and) nur tie gcringftc Notij genommen featte/

turefe jahllofe ©traßen unt ©äßefeen unt über
viele Brüden* naefe ter Kaferne inö gort
gebracht. Sttö miefe hier ein alter grämlicher Be-
fdifteßer in ©mpfang nahm- in eine untere fafc-
mattenanige/ feuchte/ ftnftere, mit Siegelfteinen ge-
Pftafterte ©tube führte* mir tie madeligc Bett-
fteUe mit ©trohfad unt teögteicfeen Kopfpotftcr
<dö Sager/ einen Krug Suffer unt ein fealbeö
Kommiöbrot ali ©ouper jumieö unt tie fchwere
Shüre htnter ftcfe fefetoß/ la, geftehc ich offen/ war
eö mit meiner gerühmten ©harafterftärfe am ©ntc;
noefe nie im Sehen hatte iefe miefe io tiniam, hütf-
loö unt verlaffen gefühlt. Matt unt mute warf
iefe mich auf taö fearte Sager/ weinte bittttlid)
uni betete inbrüftig ju ©ott mit jum freilanl,
la, wit id) mir geftant/ tenn toefe noefe viel
fefeultiofer alö ich/ viel mehr gelitten haut, unt
— entfcfeiief. Sic lange, weiß iefe nicht/ tenn
alö iefe erwachte/ ftant ein lichter freunttiefeer ©n-
gel/ freiliefe ein etwaö alter anrüchiger in breiter
lotharingifcfeer Seiberbaube mit tunftiger Oel-
lampe in ter ipant/ vor meinem Sager. UnwiU-
fürlicfe fiel mir Bfpcfec am Säger Slmorö ein unt
järttiefe reichte ich ihr tic ipant. Mit etwaö
Reiferer etimtne tiöpette fte: ob fte mir niefet ein
fricot aux pommes de terre jum Slbcnteffcn
bereiten foüte. ipöftict) tanftc iefe in getrüdtcr
©timmung meiner Börfe. ©ie grüßte teöbalb
nicht minter freuntlicfe/ litti lit blafente Sampe

unt eine fefemere moUene ©ede jurüd unt ver=

fefewant. Scfe that einen tiefen ©efenitt inö
Kommiöbrot/ einen langen Sug aui tem Safferfrug/
widdtt mich behaglich entfteitet in tie Stete,
ftredtc miefe auf mein ©trofe unt fefetief herrtiefe
wie ein König/ nämlich wie einer/ ter gut fefetäft.
Sttö iefe antern Morgcnö meine ©efäferten* tenen
eö niefet febtimmer uttt niefet beffer/ fontern gerate
fo wk mir ergangen war* im Kafcrnenfeofe wie-
terfant* ali uni Mittagö tie freitiefe etwaö fefer

fotbatifcfec/ aber auch fehr billige Koft meiner
gütigen Bfpefee trefflich muntete/ alö iefe wenige Sage
nachher vom alten bärtigen Adjutant de place mit
feiner Kaifer-Sltternafe/ toefe fehr gutmütfeigen
blaffen Slugett/ eine Menge ©ilber* unt Kupfer-
münjc auögcjablt erhielt — iefe glaube eö waren
10 oter 12 ©ouö für ten Sag unt eine Menge
rüdftäntige tabei — war alleö Seit unt aUe Notfe

vergeffen. Sefe glaubte miefe ein junger Kröfuö
unt bewirtfeete aüe greunte unt Kameraten/ tic
in ter ©tatt wofenen unt frei im geftungöbereiefe

umhergehen türften unt unö Nacfemirtagö im gort
ju befuefeen unt ju beftagen famen/ mit Vin du

pays à discrétion unt JU JWCi ©OUÖ tie gtafcfee.

©iefe unt ähnliche greigebigfeiten unt antere Ite-

bcnöwürtige fleine Stufmerffamfetten wantten mir
fehr halt taö iperj meiner Küchen- unt Keücr-
Bfpcfee pöüig ju. Sete gram auefe felbft tie
ältefte unt feäßftefeftc/ übt einen ©tnftuft in ihrem
Bereich; tieö bewährte ftcfe and) hut. Sfercr
Konnexion unt Broteftion vertanfte iefe juerft eine

beffere Sohnung in tem Offtjter-BaviUon/ wie fte

cö nannte/ junäefeft ter ihrigen/ wo iefe ten Brotem

366

zwei Gensd'armen zu Pferde hinter uns. Strick
und Handfchclle war uns in Gnaden entlassen, der
«. Januar 1807 ein schöner förmiger Wintert««.,
man kann alfo glauben, wenn ich versichere, daß

wir ganz heiter und hcrzensfroh waren, fo guten
Kaufs noch fortgekommen, mitgegangen,
mitgefangen und doch bis jeyt noch ungehangen zu fein.
Zudem stählt und stärkt nichtö mehr die menschliche

Seele, als gemeinsames Leid, eben weil sie

die Verpflichtung fühlt, nicht nur das eigene zu

tragen, fondcrn auch noch dabei dem andern zum

Halt, zum Trost, zur Stüye zu dienen. Bei aller
physischen und psychischen Spannkraft blieben aller-
dings aber dennoch auch die schwachen, schweren,
schlimmen Stunden nicht aus, die mir damals wohl
unerträglich schienen, jetzt nach langen Jahren als
die ehrenvollsten dünken, denn ohne Anstrengung und
Opfer kein Verdienst im Leben. Hier gehe ich

schnell darüber hinweg, da ich weiß, daß der
Geprüfte, Bewährte und Bestandene gar viel ähnliche
und ärgere durchkämpft und, wie ich damals,
gemeint hat, das Ungewöhnliche, Unerhörte nnd
Unglaubliche gelitten zu haben. Bei Vilbel waren
mir bereits Stiefel und Füße durch, und ohne die

Furcht, von einem der rücksichtS- und nachsichtS.

lofen französischen Strickreiter, wie sie der deutsche

Bauer uannte, einen freundschaftlichen Wink mit
dem Säbel oder der Reirpeitfche zu empfangen,
und ohne die Menschenfreundlichkeit und Herzens,
güte einer alten Nassauerin, die mich auf ihre
Frankfurter Gemüskarre lud und willig zwischen
den Gensd'armen blieb, würde ich an diesem höchst

mühseligen Tage schwerlich bis Höchst gekommen
sein. Jn Mainz mußte ich, wie weiland Kaiser
Heinrich in Canossa, im Vorhofe der Martinsburg
fast zwei Stunden im tiefen Schnee halb barfuß
stehen, bis es Marschall Kellermann weinsclig vom
leckern Gastmahl aufzustehen und ans Fenster zu

treten beliebte. Er ließ uns dann bis zur Treppe
kommen, suchte uns in seiner derben, gemüthlichen
Elsasser Redeweise für feines großen Kaisers Sache

und für die Hessische oder Jsenburgsche Legion
zu gewinnen, sandte uns dann, als dies mißlang,
zu allen Teufeln und lud unS fchließlich noch auf
kalte Küche ein. Dcr Rasttag brachte meinen

Stiefeln derbe neue Sohlen, meinen wunden Fü.
ßen etwas Heilung, der folgende Marfchtag uns
aber gefällige, nachsichtige Begleiter, die uns an.
zuhalten, auszuruhen, einzukehren gestatteten, wo

wir wollten, ja die sogar die an unö vorüberfah-
rendcn Pfälzer Landleute, die uns als Deutsche
erkannten und begrüßten und sich durchweg als
hülfreich und thetlnehmend bcwiefen,zuweilcn felbst

aufforderten, uns oder unsere Sachen eine Strecke
mitzunehmen, um so schneller ins bestimmte
Nachtquartier zu kommen.

So langten wir denn ohne größern Unfall an

einem späten Nachmittage, denn beinahe war cö

Abend geworden, in unserm künftigen Aufenthaltsort,
der starken jungfräulichen Festung Metz an,

und wurden, ohne daß irgend Jemand von uns
auch nur die geringste Notiz genommen hätte,

durch zahllose Straßen und Gäßchen und über
viele Brücken, nach der Kaserne inö Fort
gebracht. AlS mich hier ein alter grämlicher Be-
schlleßer in Empfang nahm, in eine untere kafe-
mattenartige, feuchte, finstere, mit Ziegelsteinen
gepflasterte Stube führte, mir die wackelige Bett-
stelle mit Strohfack und desgleichen Kopfpolster
als Lager, einen Krug Wasser und ein halbes
KommiSbror als Souper zuwies und die schwere
Thüre hinter stch schloß, da, gestehe ich offen, war
eS mit meiner gerühmten Charakterstärke am Ende;
noch nie im Leben hatte ich mich so einsam, hüls-
loS und verlassen gefühlt. Matt und müde warf
ich mich auf das harte Lager, weinte bitterlich
und betete inbrüstig zu Gott und zum Heiland,
der, wie ich mir gestand, denn doch noch viel
schuldloser alS ich, viel mehr gelitten hatte, und
— entschlief. Wie lange, weiß ich ntcht, denn
als ich erwachte, stand ein lichter freundlicher Engel,

freilich ein etwas alter anrüchiger in breiter
lotharingischer Weiberhaube mit dunstiger Oel-
lampe in der Hand, vor meinem Lager. Unwillkürlich

siel mir Psyche am Lager AmorS ein und
zärtlich reichte ich ihr die Hand. Mit etwas hei-
serer Glimme lispelte sie: ob sie mir nicht ein
trieot aux pommes àv terre zum Abendessen
bereiten sollte. Höflich dankte ich in gedrückter

Stimmung meiner Börse. Sie grüßte deshalb
nicht minder freundlich, ließ die blakende Lampe
und eine fchwere wollene Decke zurück und
verschwand. Jch that einen tiefen Schnitt inS Kom-
misbrot, einen langen Zug aus dem Wasserkrug,
wickelte mich behaglich entkleidet in die Decke,

streckte mich auf mein Stroh und fchlief herrlich
wie ein König, nämlich wie einer, der gut schläft.
AlS ich andern Morgens meine Gefährten, denen

es nicht schlimmer und nicht besser, sondern gerade
so wie mir ergangen war, im Kasernenhofe
wiederfand, alö unS Mittags die freilich etwas fehr
soldatische, aber auch sehr billige Kost meiner gii-
tigen Psyche trefflich mundete, alö ich wenige Tage
nachher vom alten bärtigen ^chutant àe Mes mit
seiner Kaiser.Adlernase, doch sehr gutmüthigen
blassen Augen, eine Menge Silber- und Kupfer-
münze ausgezahlt erhielt — ich glaube es waren
10 oder 12 Sous für den Tag und eine Menge
rückständige dabei — war alles Leid und alle Noth
vergessen. Jch glaubte mich ein junger Krösus
und bewirthete alle Freunde uud Kameraden, die

in der Stadt wohnen und frei im FestungSbereich

umhergehen durften und uns Nachmittags im Fort
zu besuchen und zu beklagen kamen, mit Vi» àu

psvs à àisorstion und zu zwei SouS die Flasche.
Diese und ähnliche Freigebigkeiten und andere

liebenswürdige kleine Aufmerksamkeiten wandten mir
sehr bald das Herz meiner Küchen- und Keller-
Psyche völlig zu. Jede Frau, auch selbst die

älteste und häßlichste, übt einen Einfluß in ihrem
Bereich; dies bewährte stch auch hier. Ihrer
Konnexion und Protektion verdankte ich zuerst eine

bessere Wohnung in dem Ofstzier-Pavillon, wie sie

es nannte, zunächst der ihrigen, wo ich den Brodem
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ter Küche auö erfter ipant unt jutem utnfonft
featte* fpäter fogar tic ©rtaubniß* mtr* wie aüe

antern Offtjiere* eine Sofenung in ter êtatt für
mein ©ett ju fuefeen. ©ö fefeeint/ Bfpcfec hotte
am heften verftanben, meine politifchc Ungcfährlieh-
feit unt meine unfcfeuitige Beseitigung bti tem
©oltatcnaufftantc in ipeffen inö günftigfte Sam*
penlicht ju fteüen. Seiter fonnte iefe von tiefer
lefetern Bergünftigung einftweifen feinen ©ebrauefe
machen* tenn obfdjott iefe mit ©rlaubnift metneö
geftrengen gort-Kommantantcn fcfeon einige Mate
nach £aufe gefeferieben/ war ich biö tahin noefe

ofene Nachriefet unt ofene ©elt geblieben; in meiner

©igenfefeaft alö verfefeärfter Kriegögefangencr
fant iefe aber noefe viel weniger Krettt in ter
©tatt/ alö irgent einer meiner ©efährten. ©in
franjöftfcfeeö ©prtebmort fagt: il y a un Dieu pour
les enfants, unt ich fefee binju: auch pour la
jeunesse une Déesse. ^d) lallte tteö batt er-
fahren.

©ett ein paar Sagen bd meinen ©pajiergängen
turefe tie ©tatt war iefe immer wieter unbewußt
in eine ©traße gefommen unt fefenfäcfetig por
einem nictlicfeen Jpaufe icptn geblieben* hinter tef*
fen hellen ©laöfenftcrn tefe ftetö tuftige unt ftcfe

nedente Matchen mit Bufearbeit im eleganten Sa-
ten bemerft hatte, ©ineö Nachmittagö öffnete eine
attertiebfte fleine hübfehe grau tie Satentbür unt
liöpclte mit einer wahren glötenftimme: Certes,
Monsieur, cherche un petit appartement. Plaît-
il d'entrer, j'aurai peut-être ce que lui convient."
Seh lieft mir taö nicht jmeimal fagen, ich wußte
fcfeon porauö/ taft mir in tiefem geenbäuöcbett
Sllleö fonveniren würte* unt fo ftant iefe tenn im
näcfeften Slugenblid* vietteiefet tod) wobt ttwai
verlegen unt gebfentet von fo viel weiblichem Stcb-
reij* mitten unter ten Nimphs sporting. S<fe

featte Sltteö vcrgeffcii/ ntefet nur* taß iefe etn jun.
ger tcutfefeer tummer Settfel/ fontern taß iefe auch
ein armer fei. S<* geftant tieö inteffen ganj
ehrlich/ unt tiefeö treuhcrjtgc ©eftäntnift gewann
mir* wk fte mir fpäter fo oft verftefeerte* taö
fren meiner hotten fratti- unt Saten-Beftfecrin.
Nach fünf Minuten waren wir einig* oter vief=
mehr/ wir waren eö fchon vorher gewefen, unt
iefe in einem ter bebaglicbften* frcuntlicfeftcn fteinen

Simmer ter Seit au second alö Locatair in-
ftallirt. Unt welcheö Simmer? ©aö Bor-/ Be-
fuefe*/ ©mpfang* unt Slrbeitöjimmer meiner erften
unt füfenften ipoffnungcm tic chambre ardente
meiner gtübcntftcn Sünfche, taö Konjert,3tmmer
meiner innigften unt ftnnigften SugenttiebC/ teren
unerfcfeöpftiefeem Sfeema ©lemence ©enti immer
wieter ungeahnte Stffortc uttt neue heitere Ba-
riationen ju entfoden wufttc. Unt wai war tenn
©temence für tin Sefen? Naefe meinen tatnali-
gen Slnftcfetcn unt ©efüfeten natürlich ein böhereö/
ein ©nget tn grauengeftatt; naefe meiner heutigen
gereiften Beurteilung ein Itebcnöwürtigcö unt
liebebebürftigeö Seih/ gutmüthig unt fefetau,
unbefangen unt bereefenent/ tem ©intrud teö Slu-
gcnbtidö eingegeben unt tennoefe ifen beberrfefeent/

mtt einem Sort: Seib unt granjöftn in jetem
©inn. ©ie hatte ftefe bti meiner Befanntfcbaft
nun einmal in ten Kopf gefefet/ de faire
l'éducation d'un jeune homme et de lui former le
ceur, le corps et l'esprit. Man begreift* taft iefe

hier feine Sean Sacgueö'fdicn Konfcfftonen feferei.
ben fann unt will unt fonaefe auf einen Seitpunft
meiner Scbenöerinnerungen angefommen bin, lit,
io wichtig unt bdehrent fte auch für einen jun-
gen Offtjier fein möchten* tennoefe mit einiger
Surüdhattung unt Borftefet behantelt fein woUen.

Mein Berhältniß ju ©lemence ift jetettfattö auf
meine ©rjiehung» auf meine Sebenöanftchten*

Neigungen uttt ©ewobnheiten oon großem/ ja iefe

tarf wohl fagen/ von günftigem ©inftuft gewefen.
Saö auefe tie ©itte oter oietmebr tie Unfttte ter
Seit tagegen jeugem mai and) tie fpätere ©r-
fahrung mir tawiter beweifen fonnte/ niemalö
habe iefe ten ©tauben an tie beffere/ etlerc Seib.
lichfeit verloren/ niemalö habe ich taö auö —
wirtlicher oter vermeintlicher — Siebe tem Manne
vom Seihe gewährte Sugeftäntniß mit Untanf»
Untreue oter gar Bcracbtttng vergolten, ©anj
gewiß/ taö Seib — auefe taö ftnnticfee unt un-
gebittete — ift ter reine Behälter ter fdjönftcn
mit heften menfehtichen ©efühle unt ©mpftntun-
gen, fo tange ihn ntdn ter Mann* tiefer cinge»
fteifebte unt vertbiertc ©goift/ ju feinem cdelhaf-
ten ©pudnapf macht, ©ö ift nicbtö in ter Seit/
wai ein fchon halb gefunfeneö Seib tvieber fo
erhebt/ beffert unt läutert/ alö tie Siebe eineö

von ihm geachteten unt verehrten Manneö.

(gortfefcung folgt.)
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der Küche aus erster Hand und zudem umsonst

hatte, später sogar die Erlaubniß, nur, wie alle
andern Ofstziere, eine Wohnung in der Stadt für
mein Geld zu suchen. ES scheint, Psyche hatte
am besten verstanden, meine politische Ungefährlich,
keit und mcinc unschuldige Betheiligung bei dem

Soldatenaufstande in Hessen inS günstigste
Lampenlicht zu stellen. Leider konnte ich von dieser
letzlern Vergünstigung einstweilen keinen Gcbrauch
machen, denn obschon ich mit Erlaubniß meines
gestrengen FortKommandanten schon einigc Male
nach Hause geschrieben, war ick bis dahin noch
ohne Nachricht und ohne Geld geblieben; in mei.
ner Eigenschaft als verfchärfrer Kriegsgefangener
fand ich aber noch viel weniger Kredit in der
Stadt, als irgend einer meiner Gefährten. Ein
französisches Sprichwort sagt: il v s u« Dieu pour
les snksnts, und ich setze hinzu: auch pour I»
jeunesse uns vssssv. Ich sollte dteö bald er.
fahren.

Seit cin paar Tagen bei meinen Spaziergängen
durch die Stadt war ich immer wieder unbewußt
in eine Straße gekommen und sehnsüchtig vor et.
nem niedlichen Hause stehen geblieben, hinter des,
sen hellen Glasfcnstern ich stets lustige und stch

neckende Mädchen mit Putzarbeit im eleganten La.
den bemerkt hatte. EineS Nachmittags öffnete eine
allerliebste kleine hübfche Frau die Ladenthür und
lispelte mit einer wahren Flötenstimme: wertes,
Monsieur, «berede un petit appartement. ?lsît-
il à'vntrer, saurai peut-être es que lui souvient/'
Ich ließ mir das nicht zweimal sagen, ich wußte
fchon voraus, daß mir in diefem Feenhäuschen
Alles konveniren würde, und so stand ich denn im
nächsten Augenblick, vielleicht doch wohl etwas
verlegen und geblendet von so viel weiblichem Lieb-
reiz, mitten unter den Nimpris sporting. Jch
hatte AUeS vergessen, nicht nur, daß ich etn jun.
ger deutscher dummer Teufel, sondern daß ich auch
ein armer fei. Ich gestand dies indessen ganz ehr.
lich, und diefeS treuherzige Geständniß gewann
mir, wie sie mir später so oft versicherte, das
Herz meiner holden HanS. und Laden.Besitzerin.
Nach fünf Minuten waren wir einig, oder
vielmehr, wir waren eS schon vorher gewesen, und
ich in einem der behaglichsten, freundlichsten klci
nen Zimmer der Welt au soeunà als I.oeatair in.
stallirr. Und welches Zimmer? DaS Vor.,
Besuch-, Empfang, und Arbeitszimmer meiner ersten
und kühnsten Hoffnungen, die ekamdre argents
meiner glühendsten Wünsche, das Konzert>Zlmmer
meiner innigsten und sinnigsten Jugendliebe, deren
unerschöpflichem Thema Clémence Genii immer
wieder ungeahnte Akkorde und neue heitere Va.
Nationen zu entlocken wußte. Und was war dcnn
Clémence für ein Wcfcn? Nach meinen damali,
gen Ansichten und Gefühlen natürlich ein höheres,
ein Engel in Frauengestalt; nach meiner heutigen
gereiften Beurtheilung ein liebenswürdiges und
liebcbedürftigcS Weib, gutmüthig und schlau, un.
befangen und berechnend, dem Eindruck des
Augenblicks hingegeben und dennoch ihn beherrschend,

mit einem Wort: Weib und Französin in jedem
Sinn. Sie hatte stch bei meiner Bekanntschaft
nun cinmal in den Kopf gefetzt, às faire l'sàu-
ostion à un Heuns Komm« st àv lui former Is

«eur, Is eorps ot l'esprit. Man begreift, daß ich

hier keine Jean JacqucS'fchen Konfessionen schrei,
ben kann und will und sonach auf einen Zeitpunkt
meiner Lebenserinnerungen angekommen bin, die,
so wichtig und belehrend sie auch für einen jun.
gen Ofsizier fein möchten, dennoch mit einiger
Zurückhaltung und Vorsicht behandelt fein wollen.
Mein Verhältniß zu Clémence ist jedenfalls auf
mcinc Erziehung, auf meine LebenSanstchten,

Neigungen und Gewohnheiten von großem, ja ich
darf wohl sagen, von günstigem Einfluß gewesen.
WaS auch die Sitte oder vielmehr die Unsitte der
Welt dagegen zeugen, was auch die spätere
Erfahrung mir dawider beweifen konnte, niemals
habe ich den Glauben an die bessere, edlere Weib,
lichkett verloren, niemals habe ich das aus —
wirklicher oder vermeintlicher — Liebe dem Manne
vom Weibe gewährte Zugeständniß mit Undank,
Untreue oder gar Verachtung vergolten. Ganz
gewiß, daS Weib — auch das sinnliche und
ungebildete — ist der reine Behälter der schönsten

und besten menschlichen Gefühle und Empfindungen,

so lange ihn nicht der Mann, diefer
eingefleischte und verthicrte Egoist, zu seinem eckelhaf-

ten Spucknapf macht. Es ist nichts in der Welt,
was ein fchon halb gesunkenes Weib wieder fo
erhebt, bessert und läutert, als die Liebe eineS

von ihm geachteten und verehrten ManneS.
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